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raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


N . Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
N Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. 
5. Sitzung am 13. Dezember. 
4 Am a er Bötticher, Frhr. 
v. Marſchall, Graf Poſadowsky, Bronſaxt v. Schellen⸗ 
dorf. (Fortſetzung der erſten Leſung des Etats.) 
Abg. Dr. Bötticher (utl.) Seine Freünde würden 


Erſparniſſe möglich ſeien. Die Budget. Kommiſſion 
wird in Erwägung ziehen, wie die Marine ihren 
Aufgaben, denen fie in ihrer heutigen Ausdehnung 
nicht gewachſen iſt, beſſer gerecht werden kann. Wir 
halten es für unſere Pflicht, das Beſtreben der Re⸗ 
gierung zur Erſchließung Afrikas zu unterſtützen. Es 
erfülle ihn mit beſonderer Tau e daß man für 
die Beamten der Reichspoſt = Verwaltung die Dienſt⸗ 
altersſtufen zur Einführung bringe. Er glaube jedoch 
nicht, daß deshalb 2 Millionen von der Einnahme ge- 
ſtrichen werden müſſen Redner empfiehlt indirekte 
Beſteuerung von Artikeln, die ein jeder konſumiren 
könne, aber nicht müſſe. Eine ſolche Steuer würde 
nicht die kleinen Leute überwiegend bedrücken. Ferner 
wünſchen feine Freunde die Regierung entſchlöſſe ſich 
zu einem energiſchen Vorgehen zum Schutze des 
Mitteiſtandes, der Handwerker und vor allem der 
Bauern, die ſich in einer ganz ungewöhnlichen Noth⸗ 
lage befänden. Redner wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen Bebels und Manteuffels in der geſtrigen 
Sitzung. Bebel möge die Heuchelei in erſter Reihe 
bei ſeinen Elementen ſuchen. Wenn die bürgerliche 
Geſellſchaft heute mehr als ſonſt geſpalten ſei fo fei 
das mit die Schuld der Regierung, die es nicht, wie 
die frühere, verſtanden habe, die verſchiedenen Ele⸗ 
I mente zuſammenzuhalten. Das uns nothwendigſte ſei 
daher eine ſtarke Regierung. (Beifall bei den National. 
liperaler und rechts) 

Abg. Payer (ſüdd. Volksp.): In der Thron⸗ 
rede fehle bei dem Hinweis auf die Hebung der 
ärmeren Klaſſen die Angabe über das „Wie“. Durch 
Steuer⸗ und Strafgeſetze ſei wohl in der Richtung 
I nichts zu erreichen. Einer Finanzreform könne man 
ol zuſtimmen, wenn dieſelbe ohne neue Steuern möglich 
iſt. Der Herr Schatzſekretär hat uns von der Noth⸗ 
wendigkeit neuer Steuern nicht überzeugen können. 
Ob die Steuern direkt oder indirekt zur Erhebung ge · 
langen, der Mittelſtand müſſe ſie immer tragen. 
Redner wendet ſich mit beſonderer Schärfe gegen die 
eforderten 9 Millionen für neue Schießplätze in 
Württemberg. Nicht einmal das den Bauern dafür 

gezahlte Geld für den Grund und Boden würde viel⸗ 

leicht im Lande bleiben, wenn die Leute, was ſehr 
wahrſcheinlich, damit nach Amerika gehen würden. 
Der Kolonialetat verſchlinge enorme Summen. Die 
kulturellen Aufgaben, welche der Reichskanzler für 
dort plane, würden im Inlande einen ſehr dankbaren 
Boden haben. Er bewundere die Unſicherheit in der 
Marine: während früher große Panzerkoloſſe für 
nothwendig gehalten wurden, wolle man jetzt kleine 
Kreuzer haben. Redner geht zum Falle Liebknecht 

über. Der Antrag würde ſo erledigt werden, wie es 


u 


Lenilleton. 
| Meine offizielle Gattin. 


Roman von R. H. Savage. 

12) (Fortſetzung.) 
ö Etwa eine Viertelſtunde ſpäter verließ ich 
in Begleitung meines ſchönen Räthſels das 

Hotel und den Newsekyproſpekt hinabſchreitend 
machten wir an einem Droſchkenſtandplatz Halt. 
Helene winkte dem Lenker eines geſchloſſenen 
Wagens, wechſelte einige Worte in ruſſiſcher 
Sprache mit ihm und befahl ihm nach der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft zu. fahren. Dort 
angelangt, ſandte ich meine Karte hinein; der 

Geſandte ſelbſt war nicht anweſend, indeß erhielt 
ich durch die Vermittelung des Legationsſekretärs 
einen aus Paris für mich eingelaufenen Brief, 
den ich ungeleſen einſteckte. Hierauf bat ich den 
Sekretär um eine kurze Unterredung und fragte 
ihn im Lauf derſelben, ob ich durch die Legation 
Briefe nach Paris befördern laſſen könne. 
Der Sekretär hörte mich ruhig an und 
ſäagte dann bedauernd: „In dieſem Fall kann 
ich Ihnen leider nicht dienen. Vor einiger Zeit 
tauchte der freilich durchaus unbegründete 
Verdacht auf, daß nihiliſtiſche Schriftſtücke von 
den Beamten einer kleinen Geſandtſchaft mit 
anderen Dokumenten ins Ausland befördert 
worden ſeien, und daraufhin gab der Doyen 
des diplomatiſchen Korps Herrn v. Giers im 
Namen ſämmtlicher hier domilizirten Legationen 


Korreſpondenz mehr durch Vermittelung der 
Geſandtſchaften ins Ausland gehen würde. Nur 


unſere verſiegelten und plombirten Poſtbeutel 
außer Kurs geſtellt zu ſehen und jederzeit eine 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


ark: 


Iiſetaten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: 13 Fu ric 85 — 
e N e. 
M. Jung. 


den Etat ſorgfältig dahin prüfen, ob und inwieweit 


die Zuſicherung, daß fortan keinerlei Privat⸗ 


dadurch konnten wir der Fatalität vorbeugen, 


Sonnabend, den 15. Dezember 


Thorner 


1894. 


Oſdeulſche Ze 


ihm gebührt. Die Immunität ſei bedroht. Die 
Volksvertreter hätten wahrlich nicht jo viel Rechte, 
daß ſie auch nur auf eins verzichten könnten. Redner 
kritiſirt ſatyriſch die Umſturzvorlage. Er erinnert an 
die Zuſage des Grafen Caprivi bei Bewilligung der 
Militärvorlage, keine neuen Steuern zu erheben, welche 
die ärmeren Schultern belaſteten Jetzt ſei dieſer 
Reichskanzler weg! (Große Heiterkeit.) Da gäbe es 
ſchon wieder Leute, die da behaupteten, aus formellen 
Gründen brauche die jetzige Leitung des Reiches ſich 
nicht zu binden. Müſſe das nicht das Volk mit Miß 
trauen erfüllen? Die Unzufriedenheit in Süddeutſch⸗ 
land beſtände mit Recht in den weiteſten Kreiſen. 
Kaum ſeien die ſüddeutſchen Bundesrathsmitglieder 
von der Berathung mit Caprivi über die Umſturz 
vorlage nach Hauſe gekehrt, ſei ihnen die überrafchende 
Mittheilung geworden, daß Caprivi nicht mehr Reichs⸗ 
kanzler ſei. Dergleichen müſſe den Anſchein erwecken, 
als ob die Reichspolitik nicht geführt werde im Ein ⸗ 
klang mit den Entſchließungen des Bundesraths, 
ſondern über deſſen Köpfe hinweg. Redner erklärt 
zum Schluſſe, der Reichskanzler möge die Umſturz⸗ 
wie die Steuervorlage zurücknehmen und in Allem die 
größte Sparſamkeit zuſichern. Er würde ſich dadurch 


en und Popularität erwerben. (Beifall 
inks. 
Abg. Zimmermann (Reformp.): Während 


beim Abgange Bismarcks von der Freiſinnigen Partei 
in der Handhabung des Rechtes der Krone nichts 
Auffälliges gefunden wurde, kommen jetzt, wo Caprivi 
geht, von dieſer Seite allerlei Bedenken. Freilich ſei 
die angenehme Zeit der Börſe vorüber, in der ſchon 
eifrig die Rechnung gemacht wurde, wann und mit 
welchem Verdienſte unſere Kolonien verkauft würden. 
Beſſerung der Landwirtſchaft, geſetzliche Organiſation 
des Handwerks, und Börſenreform werde von ſeinen 
Freunden verlangt werden. Die Dienſtaltersſtufen 
berückfichtigen nicht genügend die unteren Beamten. 
Der Sozialdemokratie gegenüber müſſe das Chriſten⸗ 
thum geſchützt werden. Das Judenthum greife die 
Sozialdemokratie nicht an. Den Erfolgen der Tabak · 
ſteuer ſtehe die Frage der weiteren Exiſtenz der da⸗ 
durch brodlos werdenden Tabakarbeiter gegenüber. 
Redner kritiſirt die Mängel und Uebelſtände in der 
Rechtspflege. Er hebt einzelne Fälle hervor und giebt 
Vorſchläge zu zweckentſprechenden Aenderungen — die 
Umſturz⸗Gefahr ſei nur auf dem Boden eines ziel. 
bewußten Antiſemitismus zu bekämpfen und nach dem 
Grundſatz des Fürſten Bismarck. Wir Deutſche 
fürchten Gott und ſonſt Nichts in der Welt. (Beifall 
bei den Antiſemiten.) 5 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange⸗ 
nommen. 8 

Abg. Bebel nimmt das Wort zu einer kurzen 
perfönlichen Bemerkung. Die üblichen Theile des 
Etals gehen an die Budget⸗Kommiſſionzur Vorberathung. 

Nächte Sitzung: Freitag! Uhr. Antrag Schmidt⸗ 
Elberfeld, (Priorität der Initiativ-Anträge), Antrag 
Paaſche (natl.), Zuckerprämien Antrag Heyl: 
Organiſation des Handwerks. 


polizeiliche Durchſuchung unſerer Korreſpondenz 
zu gewärtigen. Die aus dem Ausland bei 
unſerer Geſandtſchaft einlaufenden Privatbriefe 
unterliegen keiner Beſchränkung und wenn ich 
Ihnen ſonſt irgendwie dienen kann, ſoll es ſehr 
gern geſchehen.“ 

Ich dankte dem Herrn, bat ihn noch, mir 
einen tüchtigen Advokaten zu empfehlen, und 
verabſchiedete mich, nachdem er dies gethan, 
dankend. 

„Iſt etwas nicht in Ordnung? ftagte 
Helene beforgt, als fie meine verſtimmte Miene 
gewahrte. Ich erzählte ihr, was ich erfahren; 
ſie dachte einen Augenblick nach und ſagte dann 
lebhaft: ich werde Rath ſchaffen, laſſen Sie 
uns jetzt aufs Telegraphenamt fahren.“ 

Dort angelangt, ſandte ich folgende Depeſche 
an Marguerite: 

„Heute hier eingetroffen. — Adreſſe: 
Legation der Vereinigten Staaten. — Bleibe 
einſtweilen in Rjaſan, ich werde Dich in aller 
Kürze dort beſuchen. Brief folgt bald. 

A. R. Lenox.“ 

„So,“ ſagte ich, als ich wieder in der 
Droſchke ſaß, „eine Gefahr wäre abgewendet und 
nun möchte ich einen Brief aus Paris, den 
ich vorhin erhielt, ungeſtört leſen und auch 
dann gleich beantworten, an Marguerite muß 
ich ebenfalls ſchreiben.“ 

„Gut — verlaſſen Sie ſich auf mich,“ ſagte 
Helene, worauf ſie dem Kutſcher eine Adreſſe 
zurief. Der Kutſcher blickte fie ſichtlich beſtürzt 
an, murmelte einige vermuthlich zuſtimmende 
Worte und fuhr nun in raſchem Trabe durch 
alle möglichen Straßen und Gaſſen. Wir 
paſſirten die Kirche von Kuſan, die Iſaats⸗ 
kirche, Paläſte, ſowie Plätze, Brücken, Monu: 
mente und elende Hütten; von Zeit zu Zeit 
blickte unſer Jehu forſchend nach rechts und 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Dezember. 


— Der Kaiſer gedachte Donnerſtag Abend 


6 Uhr aus Springe die Rückreiſe nach Potsdam 
anzutreten, wo die Ankunft um 11 ½ Uhr er⸗ 
wartet wurde. 10 

— Der Kultus miniſter hat einer Lehrer. 
abordnung aus Eisleben erklärt, daß er kein 
Lehrerbeſoldungsgeſetz vorlegen 
werde, da er keine Unterſtützung dafür zu finden 
fürchte. 5 5 

— Am 12, Februar 1879 ging dem 
Reichstage vom Fürſten Bismarck der Geſetz⸗ 
entwurf über die Strafgewalt des Reichstages, 
das ſogenannte „Maulkorbgeſetz“, zu. 
Der Entwurf ging von der richtigen Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß Artikel 30 der Reichs verfaſſung 
auch ſolche Aeußerungen und Reden der Ab: 
geordneten ſtraffrei laſſe, „die, wenn fie nicht 
unter dem Schutze der Unverantwortlichkeit der 
Rednertribüne geſprochen waren, die Redner 
der ſtrafgerichtlichen Verfolgung nach den Vor⸗ 
ſchriſten des hemeinen Rechtes ausſetzen würden.“ 
So heißt es in der Begründung des Entwurfs. 
Der ſpätere Juſtizminiſter Dr. Friedberg ſagte 
im Namen der verbündeten Regierungen am 
4. März 1879: 

„Erwägen Sie doch, in welcher Rechtslage wir 
hier in dem Haufe uns befinden. Es kayn olles ge⸗ 
ſprochen werden, auch das Verbrecheriſche, ohne daß 
etwas anderes als die Rüge des Präſidenten. wenn 
es hoch kommt, der Ordnungsruf, nur mit Zuſtimmung 
des Hauſes die Entziehung des Worts erfolgen kann.“ 

Daß trotzdem auch der Staatsanwalt ein⸗ 
ſchreiten könne, hat damals weder Fürſt Bismarck 
noch ſein Rechtsbeiſtand gewußt. Der Ruhm 
dieſer Entdeckung gebührt der „N. A. Z.“ 
unter dem allerneuſten Kurſe. Intereſſant i 
übrigens in dieſem Stadium der Angelegenheit 
eine Aeußerung Simſons. Er erklärte am 
10. Februar 1866 im Abgeordnetenhauſe: 

„Dieſes Haus nimmt eine gewiſſe Kompetenz in 
Anſpruch innerhalb dieſer vier Mauern; es vindizirt 
ſich die Kompetenz, das, was innerhalb dieſer vier 
Wände vorgeht, allein zu beurtheilen und niemand in 
dieſes Urtheil hineinfahren zu laſſen. . .. Es ber: 
wahrt ſein Hausrecht, und das verwahrt es auch 
gegen die Gerichte, und zwar nicht erſt dann, wenn 
die Gerichte erkannt haben.... Wir wehren das 
Eindringen einer jeden Behörde, die ſich eine Kogni⸗ 


nach links und endlich, nachdem wir eine Strecke 
von zwei Meilen durchmeſſen hatten, bog er in 
eine Seitengaſſe ein und hielt vor einem 
kleinen Laden, über deſſen Schaufenſter die 
Inſchrift groß zu leſen war: „Le Brun, 
Modes de Paris.“ 

Hier ſtiegen wir aus; Helene befahl dem 
Kutſcher, nach Verlauf von zwei Stunden 
wieder zu kommen und nachdem ſie einen 
dichten Schleier, den ſie mitgebracht, über ihr 
Geſicht gebunden hatte, winkte ſie mir, ihr zu 
folgen. 

Wir betraten den Laden; eine nett aus⸗ 
ſehende Franzöſin empfing uns und Helene 
ſagte ohne weitere Umſchweife: 

„Ich bedarf einer eleganten Toilette für den 
Ball der Gräfin Ignatieff — können Sie mir 
vielleicht eine ſolche im Lauf der nächſten drei 
Tage liefern?“ 

„Noch früher, wenn Madame es wünſchen,“ 
lautete die Antwort, hierauf flüſterte Helene 
der Dame zwei Worte zu und die Laden⸗ 
inhaberin wies mit bedeutſamem Blick auf eine 
Seitenthür, Helene öffnete dieſe Tühr und 
winkte mir, ihr zu folgen; wir befanden uns 
in einem matt erleuchteten und behaglich ein⸗ 
gerichteten Zimmer, und auf den Schreibtiſch 
deutend, ſagte meine offizielle Gattin lächelnd: 

„So, hier iſt Gelegenheit zum Schreiben 
— während deſſen werde ich meine Robe aus⸗ 
wählen.“ 

„Wenn ich nur wüßte, wozu Sie eine 
Toillette brauchen wollen,“ flüfterte ich miß⸗ 
ET „Ihre Koffer find bis zum Rande ge: 
ü t.“ 

„Einerlei, ich habe Sehnſucht nach einer 
ganz neuen Robe,“ entgegnete Helene kurz, 
„fragen Sie nicht weiter und nähern Sie ſich 
um keinen Preis der Thüre.“ \ 


ilung. 


Juſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 10 12 
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tion über das herausnimmt, was innerhalb dieſes 
Hauſes geſchieht, von uns abb. je 
Das hielt Simſon, der „geborene Präſident“, 
der ſpätere oberſte Reichsrichter, für die Be⸗ 
fugniß des Hauſes ſchon auf Grund der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung. Dieſe Befugniß iſt aber 
inzwiſchen durch die Reiche verfaſſung noch be⸗ 
fefligt worden e e £ . 
— Abg. Liebknecht hat, wie wir ſchon 
geſtern meldeten, in ſeiner Rede das Sitzen⸗ 
bleiben ſeiner Fraktionsgenoſſen in einem 
milderen Lichte dargeſtellt, und zwar nach dem 
Bericht des „Vorwärts“ in folgenden Worten: 
„Wer Augen hat, zu ſehen, der wußte, daß meine 
Parteigenoſſen nicht prämeditirt gehandelt haben; ſie 
waren nur zum geringen Theil erſchienen; es war ein 
ufall, daß ſie anweſend waren. Hätten wir eine 
emonſtration beabſichtigt, dann wäre unſere ganze 
Feast anweſend geweſen. Und meine anweſenden 
enoſſen, die von dem Hoch überraſcht wurden, hätten 
ihre ganze Geſinnung verleugnet, wenn ſie ſich erhoben 
hätten. Ich werde es einem königstreuen Manne nie 
verdenken, wenn er bei einem Hoch auf die Republik 
ſitzen bleibt.“ 5 N 
— Zu dem Verlangen der „Kreuzzeitung“, 
daß der Staatsanwalt nach Schluß der Seſſion 
gegen die bei dem Kaiſerhoch ſitzen 
gebliebenen Sozialdemokraten ein⸗ 
ſchreiten möge, erklären die Bismarck'ſchen 
„B. N. N.: 5 i 
Wohin käme man mit der von der „Kreuzzeitung“ 
befürworteten Methode? Wenn jemand auf der 
Straße vor dem zufällig vorüberfahrenden Monarchen 
nicht den Hut abzöge, könne er als in flagranti ertappt 
wegen Majeftätsbeleidigung. verhaftet werden. Das 


wire die logiiche Tonfequenz dieser Methode, Ein 


ſolches Vorgehen würde aber weder der Würde 
der Krone noch den Intereſſen des Vaterlandes ent⸗ 
ſprechen. 

— Der Reichstag hat eventuell noch eine 
zweite Verfaſſungsauslegung vorzu⸗ 
nehmen. Schippel erhielt die Aufforderung, 
ſeine dreimonatliche Gefängnißſtrafe in nächſter 
Woche anzutreten. Der „Vorwärts“ ſagt 
nicht, daß Schippel es auf eine Verhaftung an⸗ 
kommen laſſen werde, erinnert aber an Artikel 
31, wonach ohne Genehmigung des Reichstags 
kein Abgeordneter während der Sellton ver⸗ 
haftet werden darf, und zitirt den ähnlich liegen: 
den bekannten Fall Majunke. 

— Nach den geſtrigen Beſchlüſſen des 
Reichstags wird die erſte Leſung der Umſturz⸗ 


Damit entfernte ſie ſich und ich war faſt 
davon überzeugt, mich in einem Nihiliſten⸗ 
Schlupfwinkel zu befinden. Indeß das kümmerte 
mich jetzt nicht weiter, ich las den Brief meiner 
Frau, den ich auf der Legation in Empfang 
genommen hatte, und verſuchte dann, denſelben 
zu beantworten, was gar nicht leicht war. Ich 
ſchärfte meiner theuren Laura ein, mir nur 
durch Vermittelung der Geſandtſchaft zu 
ſchreiben, mir unter keinerlei Umſtänden zu 
telegraphiren, da bei den hier herrſchenden Zu⸗ 
ſtänden jede Depeſche von der Behörde geöffnet 
werde, und auch ihre Briefe an Marguerite 
an mich zu adreſſiren. Ich ſchilderte die Zu⸗ 
vorkommenheit der Weletsky's, ſprach die 
Hoffnung aus, Marguerite's Angelegenheit 
recht bald befriedigend geordnet zu ſehen und 
verhieß meine baldige Heimkehr, da der Aufent⸗ 
halt in Petersburg wegen der dort graſſirenden 
Influenza und der aſiatiſchen Cholera, die 
täglich zahlloſe Opfer fordere, nicht zu den 
Annehmlichkeiten gehöre. Ich log mit vollem 
Bewußtſein, allein es ging nicht anders; ich 
adreſſirte den Brief an Drexel, Harjes u. Co., 
Paris, und ſchrieb dann auch gleich an 
ade Dieſer empfahl ich an, jedenfalls 
in Rjaſan zu bleiben, bis die geſchäftlichen 
Abmachungen zwiſchen Weleteky und mir bes 
endet ſeien — ihre Gegenwart würde nur 
ſtören. Briefe an ihre Mutter erbat ich mir 
unter Vermittelung der Geſandtſchaft, und 
nachdem ich ihr noch anempfohlen, an Nies 
manden zu ſchreiben, bevor ſie wieder von mir 
gehört, ſchloß ich auch dieſen Brief, der mir 
recht viel Kopfzerbrechens verurſacht hatte. 


Jetzt erſchien Helene. 


„Meine Robe wird ein Wunder von 
Schönheit und Eleganz werden,“ rief ſie laut 


vorlage vor Weihnachten nicht mehr ſtatt⸗ 
finden. Der Antrag der Konſervativen und 
Nationalliberalen, die Vorlage heute auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, wurde abgelehnt, vor 
Allem deshalb, weil der Wunſch beſteht, den 
Bericht der Geſchäftsordnungskommiſſion über 
den Antrag des Staatsanwalts, betr. die Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens gegen den Abg. 
Liebknecht ſofort zu erledigen. Am Freitag 
ſteht zunächſt der dringliche Antrag Schmidt ⸗ 
Elberfeld betreffend die Reihenfolge, in welcher 
die Initiativanträge zur Berathung kommen 
ſollen, zur Berathung. (Der Antrag geht an 
die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion); ferner die 
Zuckerſteuerinterpellalion Dr. Paaſche⸗Friedberg 
und die Interpellation des Zentrums betreffend 
die Errichtung von Handwerkerkammern. Am 
Sonnabend ſoll dann die Angelegenheit Lieb⸗ 
knecht zur Verhandlung kommen. Die Geſchäfte⸗ 
ordnungskommiſſion beantragt die Verweigerung 
der Genehmigung. Der Beſchluß iſt mit 9 
gegen 4 Stimmen (Nationalliberale, Zentrum, 
Freifinnige, Sozialdemokraten gegen Konſer⸗ 
vative und Reichspartei) gefaßt. Eine von 
nationalliberaler Seite beantragte Reſolution 
betr. Ausdehnung der Disziplinargewalt des 
Präſidenten wurde als nicht zu den Aufgaben 
der Kommiſſion gehörig ebenfalls abgelehnt. 
Der Referent für das Plenum, Abg. Dr. 
Pieſchel (natl.) wurde beauftragt, in dem 
mündlichen Bericht ausdrücklich auf Art. 27 
(wonach der Reichstag ſelbſt feinen Geſchäfts⸗ 
gang und ſeine Disziplin regelt) und auf 
Art. 30 (Immunität der Mitglieder des Reiche» 
tags), welche die Zuſtändigkeit der Gerichte für 
die Vorgänge innerhalb des Hauſes ausſchließen, 
hinzuweiſen, ſowie darauf, daß unter Art. 30 
der Verfaſſung jede Aeußerung, nicht allein 
eine Meinungsäußerung füllt. Nach dieſer Auf⸗ 
faſſung würde auch nach Beendigung der 
Seſſion ein Strafverfahren gegen den Abg. 
Liebknecht unzuläſſig ſein. An Stelle des Abg. 
Singer leitete der ſtellvertretende Vorfitzende die 
Berathung der Kommiſſion. 

— Das Zentrum hat einen Geſetzentwurf 
betreffend die Abänderung der Konkurs⸗ 
ordnung eingebradt. 

— Die Zentrumsfraktion hat 
zum Vorſitzenden den Grafen Hompeſch, zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Domdekan Reindl 
gewählt. 

— Nach dem neuen Fraktionsver⸗ 
zeichniß des Reichstags zählen die Konſer⸗ 
vativen 55 Mitglieder und 6 Hoſpitanten, 
die Reichspartei 23 Mitglieder und 5 Holpi- 
tanten, die deutſch⸗ſoziale Reformpartei 15 
Mitglieder, das Zentrum 96 Mitglieder und 4 
Hoſpitanten, die Polen 19 Mitglieder, die 
Rationalliberalen 46 Mitglieder und 6 Hoſpi⸗ 
tanten, die Freiſ. Volkspartei 22 Mitglieder 
und 1 Hoſpitanten, die Süddeutſche Volks⸗ 
partei 11 Mitglieder, die Freiſ. Vereinigung 
13 Mitglieder und 1 Hoſpitanten, die Sozial⸗ 
demokraten 46 Mitglieder, und 27 Mitglieder 
gehören keiner Fraktion an. Unter den Wilden 
find außer dem Präſidenten v. Levetzow die 
Abgg. Prinz zu Hohenloh⸗Schillingsfürſt, der 
Sohn des Reichskanzlers, Graf von Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein und Ühden aufgeführt, die an⸗ 
läßlich ihres Votums für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag aus dem deutſch⸗konſervativen Fraktions⸗ 
verbande ausgeſchieden ſind. 

— Die neue „Berl. Korreſpondenz“, 
welche im Miniſterium des Innern heraus⸗ 
gegeben wird, bringt auch Reichstagsbe⸗ 
richte. Aber wie iſt das Bild entſtellt. Die 


und enthuſiaſtiſch, um leiſe hinzuzufügen: 
„Sind die Briefe fertig?“ 

Ich gab ihr dieſelben; ſie nickte, und meinte 
dann, ſie habe noch hier zu thun, ich möge allein 
ins Hotel oder in den Pachtklub gehen, um das 
weite Frühſtück einzunehmen. Wenn ich zufällig 
Saſcha ſehen ſollte, möge ich ihm ſagen, ſie 
erwarte ſeinen Beſuch erſt nach 5 Uhr — „ich 
muß ſorgfältige Toilette machen, bevor er 
kommt,“ ſchloß ſie lächelnd und ich entfernte 
mich in ziemlich übler Laune. 

Zu meinem Erſtaunen bemerkte ich, daß der 
Kutſcher uns auf großen Umwegen zu der 
Modiſtin gefahren hatte, denn ein Weg von 
kaum einer Viertelſtunde brachte mich auf den 
Newskyproſpekt. Als ich hier ziemlich trübſelig 
vor einem prächtigen Bilderladen ſtand und 
die dort ausgeſtellten „Anſichten aus Sibirien“ 
ahnungsvoll betrachtete, legte ſich mir plötzlich 
eine Hand auf die Schulter und eine bekannte 
Stimme ſagte: i 

„Ah, Oberſt Lenor — ich freue mich, Sie 
zu ſehen.“ 

Aufblickend erkannte ich den Baron Friedrich, 
und ſeine Begrüßung freundlich erwidernd, ſagte 
ich lebhaft: ; 

„Baron von Friedrich, Sie kommen mir 
wie gerufen — Sie müſſen mein Gaſt bei 
einem guten Frühſtück ſein.“ 9. Sr 
„Angenommen“, rief er luſtig, „und da 
Sie doch hier fremd find, geftatten Sie mir, 
Sie zu einem Reſtaurant zu gleiten, wo man 
ganz vortrefflich ſpeiſt.“ 

Arm in Arm mit dem gefürchteten Chef der 
dritten Sektion ſchritt ich weiter; bald hatten 
wir eine ziemlich enge Gaſſe erreicht, und vor 


Rede des Reichskanzlers iſt natürlich wörtlich 
auf 3½ Spalten wiedergegeben. Dann kommt 
Graf Poſadowsky mit einer halben Spalte. 
Für die 1½ſtündigen Reden der Abgeordneten 
Bachem und Richter hat die Korreſpondenz nur 
je zehn Zeilen. Nach den zehn Zeilen, welche 
der Rede des Abgeordneten Richter gewidmet 
ſind, kommt die kurze Erwiderung des Staats⸗ 
ſekretärs v. Bötticher wieder wörtlich mit 15 
Zeilen. 

— Es muß auffallen, daß von der angeblich 
beabſichtigten Aenderung des preußi⸗ 
ſchen Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts nirgends mehr die Rede iſt. Hat man 
den Eulenburg ' ſchen Entwurf weggelegt? Oder 
will Herr v. Köller mit einer Ueberraſchung 
debütiren? In etwa vier Wochen wird der 
preußiſche Landtag zuſammentreten. Die Auf 
klärung über das neue Vereinsgeſetz kann alſo 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher 
Tabak Fabrikanten und Händler bereitet eine 
Petition vor, in welcher der Reichstag erſucht 
wird, die Vorlage, betreffend Einführung der 
Tabakfabrikat⸗Werthſteuer abzulehnen 
und mit dieſer Ablehnung die Erklärung zu 
verbinden, daß der Tabak in Deutſchland eine 
höhere Beſteuerung nicht ertragen könne, weil 
die ſtärker als in allen anderen Ländern ent⸗ 
wickelte Tabakinduſtrie, welche direkt und in⸗ 
direkt mehr als eine Million Menſchen ernährt, 
ſchwer geſchädigt und eine ſehr große Anzahl 
von Arbeitern brodlos gemacht werden würde. 

— Das Spruchgericht gegen die Ober⸗ 
feuer werkerſchüler iſt nach dem 
„Lok. Ztg.“ geſtern in Magdeburg zuſammen⸗ 
getreten. 

— Die Ueberweiſungzahlreicher 

Strafentlaſſener aus Berlin an 
mecklenburgiſche Gutsbeſitzer hat 
der „Köln. Ztg.“ zufolge in den Kreiſen der 
mecklenburgiſchen Regierung gewiſſe Bedenken 
erregt. Man will es vor allem nicht glauben, 
daß die Strafentlaſſenen thatſächlich in den 
weitaus meiſten Fällen ſich gut geführt haben, 
und hat bereits Erhebungen anſtellen laſſen, die 
allerdings ergeben haben, daß in einzelnen 
Fällen von Arbeitern, die aus Berlin kamen, 
Ausſchreitungen begangen worden find. 
Der „Vorwärts“ veröffentlicht 
Aktenſtücke, laut denen die Oberpoſtdirektion in 
Frankfurt am Main auf Anregung des Polizei ⸗ 
präſidenten den Poſtbeamten und Unterbeamten 
den Beſuch derjenigen Wirthſchaft in Bocken⸗ 
heim unterſagt hat, in welcher kürzlich der 
ſozialdemokratiſche Parteitag abgehalten wurde. 
Aus den Schriftſtücken geht hervor, daß die 
Oberpoſtdirektion in Frankfurt am Main ſchon 
vorher eine Liſte derjenigen Wirthſchaften 
aufgeſtellt hat, deren Beſuch den Poſtbeamten 
unterſagt iſt. 

— Vierzigmal iſt die neue ruſſiſche 
Anleihe, d. h. auf 400 Millionen 16 
Milliarden, gezeichnet worden. Das iſt eine 
Ziffer, die die rieſigen Dimenſionen illuſtrirt, 
in denen ſich heutzutage Kapital und Spekulation 


bewegen. 
— een en msi 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſtellten 
Pacak und Genoſſen den Dringlichkeitsantrag, 
die Regierung möge den Generalprokurator an⸗ 
weiſen, die Nichtigkeitsbeſchwerde zu Gunſten 
der Immunität der Reden der Abgeordneten 
gegenüber dem jüngſten Urtheile des Obergerichts 
— — — jäü 


einem beſcheidenen Hauſe, welches ein Schild 
mit der Auffchrift ; „Pichoir restaurant frangais“ 
zeigte, machte mein Begleiter Halt. 

Hier hätte ich freilich kein berühmtes 
Reſtaurant vermuthet,“ äußerte ich verwundert, 
als wir eingetreten waren und eine ziemlich 
verräucherte Gaſtſtube uns aufnahm. Auch 
ſchien mein Begleiter dem Wirth nicht bekannt 
zu ſein; er nahm unſere Beſtellung ſchweigend 
entgegen und zeigte nichts von der Unter⸗ 
würfigkeit, mit welcher die Bahnbeamten dem 
Chef der Geheimpolizei begegnet waren, ſo daß 
ich nicht umhin konnte, zu bemerken: „Der 
Wirth ſcheint ſie nicht zu kennen, Baron 
Friedrich?“ 

„Nein, Gottlob,“ lachte er, „aber allem 
Anſchein nach haben Sie inzwiſchen entdeckt, 
wer ich bin, lieber Oberſt! Sehen Sie, ich 
ſpeiſe grundſätzlich niemals zweimal nacheinander 
in demſelben Hauſe — hätte der kleine Baron 
Friedrich ein beſtimmtes Speiſehaus,“ ſchloß er, 
mit den Augen zwinkernd, „dann wäre der 
arme Schelm ſchon längſt vergiftet.“ 

Ganz entſetzt blickte ich ihn an; er klopfte 
mir auf die Schulter und meinte lachend: 

„Hm — man gewöhnt ſich mit der Zeit an 
Alles — wenn Sie in meiner Haut ſteckten, 
würden Sie's ſchon lernen, ſtets auf der Hut 
zu ſein und dabei unbefangen dreinzuſchauen.“ 

Glücklicher Weiſe überhob der Eintritt des 
Kellners, der das wirklich vortreffliche Frühſtück 
brachte, mich der Antwort, wir ließen's uns 
trefflich ſchmecken und ich ſprach Baron Friedrich 
meine volle Anerkennung über die Wahl des 


Lokals aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


in Prag einzulegen. Der Juſtizminiſter er⸗ 
widerte, er habe dieſes zum Theil ſchon gethan: 
er halte nicht nur die Reden ſelbſt, ſondern 
auch Auszüge aus den Reden für immun, wenn 
dieſelben ausſchließlich das in immunen Körper⸗ 
ſchaften Geſprochene enthalten. Der Miniſter 
wies auf den neuen Geſetzentwurf hin, welcher 
genügenden Schutz für die Immunität gewähre. 
Rußland. 

Am 6. (18.) Dezember, dem Namenstage 
des Zaren, ſoll nach dem „B. T.“ der Ukas 
erſcheinen. in welchem der Röcktritt Gurkos 
vom Poſten des Warſchauer Generalgouverneurs 
verfügt wird unter äußerſt warmer Anerkennung 
der Verdienſte Gurkos. Gleichzeitig ſoll auch 
die Ernennung des Berliner Botſchafters 
Schuwalow zum Generalgouverneur von War⸗ 
ſchau publizirt werden. In Polen wird man 
die Ernennung Schuwalows aller Vorausſicht 
nach mit großer Freude aufnehmen. In den 
höheren ruſſiſchen Geſellſchaftskreiſen, in denen 
die in Ausſicht genommene Ernennung 
Schuwalows bereits mehr oder weniger bekannt 
iſt, herrſcht die Ueberzeugung, daß Schuwalow 
ſeiner milden, ausgleichenden Weiſe auch in 
Polen treu bleiben wird, dabei aber doch „zu 
ſehr Ruſſe iſt,“ um nicht auch, wo es Noth 
thut, unbegründete polniſche Aſpirationen mit 
der nöthigen Feſtigkeit zurückzuweiſen. 

Italien. 

Am Donnerstag ereignete ſich in ber. 
Kammer wieder ein ſtürmiſcher Zwiſchenfall 
durch einen Ausfall des ſozialiſtiſchen Abg. 
Berenini wegen Auflöſung des Gemeinderaths 
in Parma. Als ihm das Wort entzogen wurde, 
griff der Sozialiſt Agnini das Präſidium an, 
und wurde ſchließlich ſo lärmend, daß die Sitzung 
ſuspendirt werden mußte. 


Schweiz. 
Zum Bundespräſidenten für 1895 wählte 
die Bundes verſammlung Zemp⸗Luzern 


(ultramotan), zum Vizepräſidenten Lachenal⸗ 
Genf (radikal). Zemp iſt der erſte ultramontane 
Bundespräſident. 


Frankreich. 
Wegen der Erpreſſungsangelegenheit iſt jetzt 
auch der Direktor des Journals „Paris“, 
Canivet, verhaftet worden. 


Großbritannien. 

Das engliſche Parlament iſt auf den 5. Fe⸗ 
bruar einberufen worden. Aus der bereits 
gemeldeten Aeußerung des Lord Roſebery 
geht hervor, daß die liberale Regierung allen 
Ernſtes an eine Reform des Oberhauſes im 
Sinne einer Beſchränkung ſeiner Rechte denkt. 

Am Vermählungstage des Zarenpaares gab, 
wie der Londoner Korreſpondent des „B. T.“ 
telegraphirt, die Königin ein Banket, wozu die 
Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft eingeladen 
waren. Graf Hatzfeld, der deutſche Botſchafter, 
aber hatte keine Einladung dazu erhalten. Wie 
nun die allerdings ſehr unzuverläſſige Wochen⸗ 
ſchrift „Truth“ des Abg. Labouchdre hört, habe 
Kaiſer Wilhelm privatim dagegen proteſtirt und 
das Verhalten als „unaccountable“, d. i. „un: 
verſtändlich“, bezeichnet. „Truth“ fügt hinzu, 
daß die Nichteinladung Hatzfelds thatſächlich ein 
Mißgriff geweſen ſei und daß der Vorgang be⸗ 
weile, wie die Hofangelegenheiten in London in 
etwas „wilder“ Weiſe behandelt würden. 


Griechenland. 

Eine wirthſchaftliche Ungeheuerlichkeit hat 
die griechiſche Kammer am Mittwoch beſchloſſen. 
Sie genehmigte mit 74 gegen 69 Stimmen 
einen Antrag auf Einziehung und Vernichtung 
eines Theils der Korinthenernte, um dadurch 
den geſunkenen Preis für Korinthen zu heben. 
Die Aus führungsweiſe ift noch nicht feſtgeſtellt. 
Die Abſtimmung erfolgte, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, ganz unbeeinflußt von der Partei⸗ 
angehörigkeit, ſelbſt die Miniſter waren ver⸗ 
ſchiedener Meinung. Die Maßregel wurde von 
den Deputirten Aigons, Korinths, Argolis und 
Meſſeniens, alſo gerabe der Korinthen-⸗Diſtrikte, 
bekämpft, dagegen von denen des Weſtpelo⸗ 
ponnes, ſowie einiger joniſchen Inſeln befür⸗ 
wortet. Man behauptet, daß eine einjährige 
Inkraftſetzung den Korinthenhandel vor dem 
ſicheren Verderben retten wird. 

Aſien. 

Vom Kriegsſchauplatz meldet „Reuters 
Bureau“: Eine Abtheilung der zweiten japani⸗ 
ſchen Armee beſetzte widerſtandslos Futſchau 
im Norden Port Arthurs. Die Chineſen zogen 
ſich in der Richtung auf Niutſchwang zurück. 
In Shanghai liegt die Meldung vor, daß zwei 
japaniſche Diviſionen in einer Geſammtſtärke 
von 25 000 Mann in Shanghai ⸗kwan bei Taku 
gelandet ſein ſollen mit der Abſicht, auf Peking 
vorzurücken. — Nach Meldungen aus Korea 
hat der japaniſche Spezialgeſandte in Söul eine 
wichtige Konferenz mit dem Könige gehabt. 
Die Demiſſion des nach den Vorfällen im Juli 
von dem König ernannten Regenten gilt für 
wahrſcheinlich. Eine ſtarke Abtheilung der 
aufſtändiſchen Tonghaks wurde von den Ja⸗ 
panern bei Koſhin geſchlagen; die Tonghaks 
erlitten große Verluſte, zwei ihrer Führer 
wurden getödtet. 


Provinzielles. 4 
Culm, 11. Dezember. Die biefigen innerhalb der Ah; 
Ringmauer wohnenden Hausbeſitzer ſehen jedesmal # 
das Weihnachtsfeſt mit Freuden heramücken, da ihnen ER 
dann die Entſchädigungen aus den Elokationseinnahmen n 
und die Weidegelder ausgezahlt werden. Für 1 ME I 
Haustaxwerth beträgt dieſes Jahr die Entſchädigung t 
1/10 Pfg. Im Ganzen kommen 28 500 Mark an die & 
Hausbeſitzer, von denen einige 2— 300 Mark erhalten, 
zur Vertheilung. ien 
d Culmer Stadtniederung, 13. Dezember. Die 
Schulkaſſe Culm. Roßgarten hat für eine Weihnachts- et 
beſcheerung 30 ME. bewilligt. 3 
r Neumark, 13. Dezember. Die Stadtverordneten⸗ b 
verſammlung hat am 12. d. Mts. in Ausführung des fel 
Kommunalabgaben⸗Geſetzes beſchloſſen, von der Ein⸗ ert 
kommenſteuer einen Zuſchlag von 285 pCt. und von 
den Realſteuern 150 pCt. zu erheben. An neuen 
Steuern wurden bewilligt: Eine Marktſteuer für die 
Wochenmärkte, veranſchlagt mit 2500 Mk., eine Bau⸗ 
konſensſteuer mit ½ pCt. der Bauſumme, etwa 300 M., M 
eine Luſtbarkeitsſteuer (200 ME.) eine Jagdſcheinſteuer uh 
mit 10 Mk. pro Jagdſchein (100 Mk.), eine Klavier⸗ Fi, 
und Automatenſteuer mit je 10 Mk. (750 Mk) und 
eine Bierſteuer, für welche 10 pCt. von der Brauſteuer 
für hieſige und 0,65 Mk. pro Hektoliter für aus⸗ 
wärtige Biere zu zahlen ſind (1000 Mk.). Ein Antrag 
auf Erhöhung der Hundeſteuer wurde abgelehnt; die 
ſelbe bleibt mit 8 Mk. pro Hund beſtehen. ; 
‚Aus dem Kreiſe Schlochau, 10. Dezember, I 
Die Hebammenpfuſcherei hat wiederum zwei Frauen re 
das Leben gekoſtet. Die Beſitzerfrau Skiba aus il, 
Parczesnitza und eine Frau aus Nieroſtowo hatten 
zur Entbindung Pfuſch⸗Hebammen zugezogen; an den 


1 


Folgen der Behandlung durch dieſe ſtarben fie beid h 
noch an demſelben Tage. Die Pfuſcherinnen ſehen 
ihrer wohlverdienten Strafe entgegen. 5 

Wirſitz, 11. Dezember. Der hieſige Rechtsanwalt 
Dr. v. Sikorski erhielt vor einigen Tagen einen mit 
12 Unterſchriften verſehenen Brief folgenden Inhalts; fu 
„Ew. Hochwohlgeboren bitten wir 12 Räuber, ſieben- ig. 
hundert Mark bei Tage in den Durchlaß der Brom⸗ e 
berg » Schueidemühler Chauſſee zwiſchen den beiden 
Vorwerken unweit Wirſitz niederzulegen. Meine zwölf I? 
Räuber werden in der Gegend umberftreifen und auf“ 
paſſen. Dies iſt für Sie nur eine kleine Summ, 
andere haben ſchon weit mehr gezahlt und haben nichts 
geſagt. Wir ditten Sie von der Sache nicht zu 
ſprechen und weder Ihrer Frau noch der Polizei 
elwas zu fagen, fonft würde Sie am erſten deſten 
Tage eine Kugel oder ein Meſſer niederſtrecken wie 
eine Fliege.“ Hierauf folgen zwölf Unterſchriften, von, 
ein und berfelben Hand geſchrieben. Die Lodfpeii 
wurde nun hinterlegt, der betreffende Durchlaß aben 
von der hieſigen Gendarmerie während 3 Tagen und he 
2 Nächten beobachtet, und zwar in Zivil. Der Raub in 
vogel mußte wohl Lunte gerochen haben und kaw 
nicht. Dem Oderwachtmeiſter Blieſener von yier it I 
es heute trotzdem gelungen, den Brieſſchreiber in der ide 
Perſon des Brenners Franz Cyſak, welcher ohne int 
Stellung ift, zu ermitteln und durch Vergleichung der Ir 
Schrift mit anderen Schriftſtücken von feiner Hand 1 


il 


zu überführen. C. geſtand die That ein und wurde 
dem Amtsgericht zugeführt. 5 
Danzig, 13. Dezember. Die Panzerflotte — 
Manövergeſchwader unter Vizeadmiral Koeſter — 
traf heute Mittag um 12 Uhr auf der hieſigen 
Rhede ein 5 
Danzig, 11. Dezember. Den hieſigen Mitgliedern 
der ruſſiſchen Kolonie, welche ſich an der Spende zur 
Widmung eines ſilbernen Kranzes für den verſtorbenen 
arm Alexander III. betheiligt habe, hat Bar 
ikolaus II. feinen beſonderen Dank übermitteln laſſen 
— Die hieſige Filiale der Moskauer internationalen 
Handelsbank hat jüngſt auf den Wunſch von Inter 
eſſenten an das ruſſiſche Eiſenbahntarif⸗Departemeng 
in Petersburg das Erſuchen geſtellt im Hinblick auf 
die diesjährige milde Witterung den jüngſt abgelaufenen 
billigen Getreide Navigations Tarif zu verlängern g 
Daraufhin iſt nunmehr der betreffende Tarif vom il 
8. Dezember bis 13. Januar n. St verlängert worden. 
Berent, 12. Dezember. Am Montag ſtarb in 
Pelplin unſer Ehrenbürger, der Prälat und Domhert 
v. Pradzinski im Alter von 76 Jahren. Der Ver⸗ hu 
ftorbene hat das hiefige St. Marienſtift, in welchem 7 
ſich die katholiſche höhere Mädchenſchule mit Lehrer 
innen⸗Seminar befindet, vor etwa 30 Jahren begründet Pa 
und wurde ſeitens der Stadtbehörde im Juli d. Ir A 
als er fein 50 jähriges Prieſterjubiläum feierte, zum 
Ehrenbürger der Stadt Berent ernannt. 4 
Memel, 10. Dezember. Der für die Stadt prä- 
ſentirte erſte Bürgermelſter Altenberg iſt zum Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes ernannt worden. 1 


I 


Lokales. Ib 
Thorn, 14. Dezember. y 
— [Perſonalien.] Zur Leitung bee F% 
Station Tabora an Stelle des Premierleutnant“ 
v. Bothmer, der bekanntlich bei dem Kampf 
mit den Wahehe in Ugogo fiel, iſt der „Kreuz“ 
ztg.“ zufolge, der hier in Thorn bekannte bis 
herige Bezirksamtmann von Dar es Salaam, 
Leue, der erſt im vorigen Monat von ſeinen 
Urlaube nach Oſtafrika zurückgekehrt iſt, berufen 
worden und wird wahrſcheinlich ſchon mit einer 
Truppe dahin unterwegs ſein. . 
— [Anrechnung der Militär“ 
dienſtze kt.] Nach einer Verfügung des 
Miniſters des Innern und des Finanzminiſters 
an die Oberpräſidenten und Regierungepräſt⸗ 
denten über die Anrechnung der Militärdienſte AR 
zeit auf das Dienſtalter der Zivilbeamten iſt 
bei denjenigen Zivilanwärtern, welche ihrer 
Militärpflicht ſchon vor ihrer Notirung für den AN 
Subalterndienſt, alſo zwiſchen dem Abgang von At 
Schule und der Notirung, genügt haben, eine f. 
Anrechnung der Militärdienſtzeit überhaupt 
nicht, und bei ſolchen Zivilanwärtern, welch d 
erft nach ihrer Notirung zur Ableiſtung des “X 
Militärdienſtes herangezogen werden, nur inſo, A 
weit zuläſſig, als dadurch der Eintritt in den e 
Zivildienſt nachweislich verzögert worden iſt. 
—lUnteroffiziereund Mann“ 
ſchaften der Landwehr] zweſten 
Aufgebots ziehen ſich noch immer militäriſche 
Strafen dadurch zu, daß ſie eine Beſtimmung 
des neuen Wehrgeſetzes nicht beachten. Wennglei 
dieſe Mannſchaften an den Kontrollver ſammlungen 
nicht mehr theilnehmen, find ſie doch nach wie N 
vor verpflichtet, jeden Umzug aus einem Orte le 


F 


L 


5 
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I denandern, Veränderungen in ihrem Familien 
rande durch Geburt und Tod bis zum 39. 
f uhre jedesmal dem zuſtändigen Bezirks⸗ 
i ummando zu melden. 
„ — [Zur Warnung] ſei folgender Fall 
e Nitgetheilt. Durch einen Celluloidkamm, welchen 
e im Haar trug, iſt eine zurzeit in Berlin 
Inditionirende Kindergärtnerin ſchwer zu Schaden 
kommen. Die Dame hatte ſich am Klavier 
edergeſetzt und iſt jedenfalls dem Lichte zu 
he gekommen, denn plötzlich hatte der 
klluloid⸗Einſteckkamm Feuer gefangen und auch 
reits das Haar in Brand geſetzt. Der Verſuch, 
Am Kamm herauszureißen, hatte zur Folge, 
ß die Aermſte an den Händen und im Geſicht 
ſmerzhafte Brandwunden (auch die Augen ſind 
Mitleidenſchaft gezogen und die Wimpern 
buftändig abgeſengt) erlitt, jo daß fie nach 
m Krankenhauſe gebracht werden mußte. 
zmentlich bei dem Gebrauch von Celluloid⸗ 
genſtänden für Kinder iſt bei der leichten 
Atzündbarkeit des Materials große Vorſicht 
doten. 
— [Aus weſtpreußiſchen Lehrer⸗ 
te iſ en] iſt angeregt worden, eine Audienz 
im Kaiſer nachzuſuchen, um dabei auf die 
thwendigkeit eines Beſoldungsgeſetzes für 
ksſchullehrer hinzuweiſen. Der Vorſtand 
Preußiſchen Landeslehrervereins iſt bereits 
ucht worden, baldigſt, auch für den Fall, daß 
vor einiger Zeit bekannt gewordene Ent ; 
rf eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes nicht Vor⸗ 
ge für die geſetzgebenden Körperſchaften der 
pnarchie werden ſollte, den preußziſchen 
hrertag einzuberufen und dann eine Audienz 
m Kaiſer nachzuſuchen. 
[Die Gewerbeſchule für Mädchen] 
Thorn, welche am 1. Mai 1884 gegründet 
ide, hält am Sonntag Vormittag 11 Uhr 
öffentliche Schlußprüfuug ab und beſchließt 
mit ihr zehntes Schuljahr. Während der 
ft ihres Beſtehens haben die Schule 
4 Schülerinnen beſucht, von denen 166 aus 
horn ſelbſt waren, und bei faſt allen Schüler⸗ 
en ſind trotz deren verſchiedener Vorbildung 
nftige Reſultate erzielt worden, jährlich werden 
ei Kurſe abgehalten, während deren der 
terricht, der ſich auf deutſche Arbeiten, 
lechnen, Handelsgeographie, Waarenkunde, 
luchführung und Stenogrophie erfircdt, täglich 
n 2 bis 4 Uhr Nachmittags ſtattfindet. Der 
ſchſte (21.) Kurſus beginnt Montag, den 
1 Januar 1895. 
[In der hieſigen Fortbildungs⸗ 
gu le] fand geſtern Abend durch die Herren 
lrektor der Gewerbeſchule in Poſen Spetzler 
Direktor Witt aus Elbing im Auftrage 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
le Inſpizirung des Zeichenunterrichts ſtatt, die 
e Zufriedenheit der beiden genannten Herren 
gefallen fein ſoll. 


„ 


ſchmiede⸗Kurſus!] zu Marienwerder 
„i 1895 wird in der Zeit vom 20. Januar 
16. März ſtattfinden. 

E [Strombereijung.] Herr Geh. 
Murath Kosloski aus Danzig hat in Be 
leitung mehrerer höherer Beamten auf dem 
Fampfer „Gotthilf Hagen“ von Dirſchau aus 
u Beſichtigung der Weichſel eine Fahrt ſtrom ⸗ 
f unternommen und iſt heute hier eingetroffen. 
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J. G. Adolph. 


—[DererſtedufbeſchlagLehr⸗ 


ME” Behandlung 
wie echtes Silber 
zu putzen. "BU 


— [Theater.] Die Theaterdirektion 
Berthold iſt unermüdlich in dem Beſtreben, uns 
die Bekanntſchaft mit den neueſten Erzeugniſſen 
der Bühnenlitteratur zu vermitteln, und erfreu⸗ 
licher Weiſe können wir konſtatiren, daß auch 
unſer ſonſt ſo zurückhaltendes Publikum dieſes 
Beſtreben anerkannt und ſich durch einen ver⸗ 
hältnißmäßig guten Beſuch der Vorſtellungen 
dankbar dafür erweiſt. Auch der geſtrige Abend, 
an dem das Erſtlingswerk eines bisher in den 
weiteſten Kreiſen unbekannten Autors Karl 
Niemann, das 4aktige Luſtſpiel „Wie die Alten 
ſungen“, in Szene ging, zeigte wieder ein 
wenigſtens auf den beſſeren Plätzen vollbeſetztes 
Haus und mit ſichtlicher Spannung ſah man 
dem neueſten „Lieblingsſtück Sr. Majeſtät des 
Kaiſers,“ wie es der Theaterzettel nicht ohne 
Reklame nannte und ſo gewiſſermaßen zu einem 
Nachfolger von „Charley's Tante“ ſtempelte, 
entgegen. Der Erfolg des Stückes entſprach 
aber keineswegs den gehegten Erwartungen und 
aus dem ſchüchternen Beifall, der ſich faſt nur 
an den Aktſchlüſſen hervorwagte, konnte man 
eine höfliche, aber entſchiedene Ablehnung deutlich 
heraushören. Daß dieſe Luſtſpiel⸗Novität bei 
einer prunkvollen Ausſtattung an Dekorationen 
und Koſtümen, wie ſie ſich das Berliner Kgl. 


Schauſpielhaus leiſten kann, und im Beiſein 


des ſtark applaudirenden Kaiſers einen ſenſatio⸗ 
nellen Erfolg errungen habe, wollen wir dem 
Theaterzettel ja recht gern glauben und 
ebenſo ſind wir davon überzeugt, daß bei 
einer geſchickten Ausbeutung der freundlichen 
Anerkennung des Kaiſers das Stück ſeinen Weg 
über alle größeren und kleineren Bühnen nehmen 
und Herrn Niemann einen großen pekuniären 
Erfolg bringen wird, über den recht pro⸗ 
blematiſchen künſtleriſchen Werth desſelben wird 
man aber damit wohl kaum Jemand hin⸗ 
wegtäuſchen und auch der hiſtoriſche Hintergrund 


des Stückes mit dem alten Deſſauer und ſeiner 


Annaliſe vermag nicht den Mangel einer friſchen 
flotten Handlung zu erſetzen. Die dem Stück 
zu Grunde liegende Idee iſt zwar an ſich eine 
recht gute, damit allein iſt's aber nicht gethan 
und eine ſo loſe Aneinanderreihung von zum 
Theil recht gewagten Szenen ohne deren ge- 
ſchickten Aufbau läßt bei dem Publikum das 
Gefühl der Ermüdung aufkommen und das ift 
bei einem Luſtſpiel das Schlimmſte. — Ueber 
die Aufführung läßt ſich wenig ſagen, das 
Stück war offenbar überhaſtet einſtudirt und 
da außerdem bekanntlich Ermüdung ſtets anſteckend 
wirkt, ſo darf man ſich nicht wundern, daß 
ſich die Stimmung des Publikums auch den 
Schauſpielern mittheilte. Herr Schmidt Häßler 
als Leopold und Frau Berthold als Annaliſe 
zeichneten ſich indeß vortheilhaft aus. — Heut 
Abend gehen zwei Einakter in Szene, außerdem 
wird der geſchätzte Gaſt „Das Hexenlied“ von 
Wildenbruch vortragen. 

— [Vortrag.] Auf den im Snferaten- 
theil unſerer geſtrigen Nummer angekündigten 
Vortrag der Frau Dr. Nahida Remy aus 
Berlin machen wir an dieſer Stelle noch 
beſonders aufmerkſam. Der Dame geht nicht 
nur als Schriftſtellerin auf kulturhiſtoriſchem 
Gebiete ein guter Ruf voraus, ſondern fie hat 
ſich auch als Rednerin bereits hervorragend 
bewährt. Die Unbefangenheit, mit der dieſe 
außerhalb des Judenthums ſtehende Schrift- 
ſtellerin das Gebiet der altteſtamentlichen und 


r Trostiose Zustände 


herrſchen auf dem mexikanischen Silbermarkte. Die 
vereinigt. mexikan. Patent Silberwaarenfabriken 
ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzulöſen und ihre 
Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete Hauptagentur 
iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits- 


alſo 40 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. 
(früherer i 
nur 15 Mark 40 preis 


talmudiſchen Litteratur behandelt, ift ſchon an 
ſich geeignet, bei der heutigen Zeitſtrömung 
Intereſſe zu erwecken. ’ 

— [Einen guten Fang] hat die hieſige 
Polizei geftern mit der Feſtnahme des ſchon 
mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraften Arbeiters 
Rochus Gajewski gemacht, welcher auf 
dem Hauptbahnhof vom Perron weg einen 
Schließkorb mit Kleidungsſtücken im Werthe 
von 250 Mark ſtahl und ſich darauf eine 
Droſchke miethete, mit welcher er das geſtohlene 
Gut in Sicherheit bringen wollte; vor etwa 
4 Wochen hatte dieſer Spitzbube bereits einen 
ähnlichen Diebſtahl ausgeführt, indem er einem 
hier durchreiſenden Schloſſer Richter aus 
Biſchofswerder ebenfalls auf dem Hauptbahn⸗ 
hof aus einem Waggon 4. Klaſſe einen Schließ⸗ 
korb im Werthe von 30 Mark ſtahl. G., welcher 
obdachlos iſt und ſich ſeit ſeiner Entlaſſung aus 
dem Gefängniß im Auguſt umhertreibt, hat 
aber noch eine Reihe anderer Diebſtähle auf 
dem Kerbholz: dem Hausknecht eines Wirthes 
in der Katharinenſtraße entwendete er aus 
ſeinem Zimmer eine Weckeruhr, aus der 
Innungsherberge ſtahl er eine Zigarrentaſche 
und ein Packet Zigarren und bei einem andern 
Wirth am Neuſtädtiſchen Markt mehrere Flaſchen 
Liqueur. Bei ſeiner Feſtnahme trug er eine 


goldene Uhr nebſt goldener Kette, die er am 


30. Oktober d. J. im Ferrariſchen Gaſthauſe 
zu Piaske einem dort zu Beſuch weilenden 


Bruder des Herrn Ferrari aus einem offenen 


Zimmer geſtohlen hatte, und wie der Verhaftete 
ſelbſt zugab, ſtammten auch die anderen bei 
ihm vorgefundenen Werthſachen, eine Krawatte 
mit goldener Nadel, drei maſſiv goldene Siegel⸗ 
ringe mit echten Steinen, ein Paar goldene 
Manſchettenknöpfe, ein goldenes Pincenez, eine 
goldene Broſche, im Geſammtwerthe von etwa 
1000 Mark, aus dieſem Diebſtahl. Da ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände aus den Diebſtählen, die G. 
eingeftanden hat, noch vorhanden find bis auf 
ein Zwanzigmarkſtück, das er aus einem Uhr⸗ 
berloque gebrochen und verſilbert hat, werden 
auch die Beſtohlenen wieder zu ihrem Eigen⸗ 
thum gelangen. — Ferner wurde der ſchon 
mehrfach, auch mit Zuchthaus, vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Schönjahn verhaftet, der von einer 
Droſchke eine Peitſche geſtohlen hatte. 


— [Beſchlagnahmt] wurden von der 
Polizei zwei um den Hals zu tragende Uhr⸗ 
ketten, welche vorgeſtern im Warteſaal 3. Klaſſe 
auf dem Hauptbahnhof von einer unbekannten 
männlichen Perſon auf den Buffettiſch geworfen 
wurden mit der Bemerkung, dieſelben würden 
demnächſt abgeholt werden; die Ketten ſind 
vermuthlich irgendwo geſtohlen. 

— [Der Fährdampferfl hat des 
eingetretenen Eistreibens wegen heute Mittag 
ſeine Fahrten eingeſtellt. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
3 Grad C. K.; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [Gefunden] wurde ein ſchwarzer 
Muff auf einem Marktwagen. 

— l[ Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlolſchin 162 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.)] 


> Heutiger 
Waſſertand 0,24 Meter über Null. 


Eis gang. 


Visiten- 


finaben-Anzüge u. 


d Karten 


Th. Papau, 13. Dezember. Auf dem Gute 
Frſch. Papau gerieth geftern beim Häckſelſchneiden der 
Arbeiter Cysnikowski ins Getriebe, wobei demſelben 
der linke Arm zweimal gebrochen wurde. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 14. Dezember. 


Fonds: feſt. 1312.94 
Ruſſiſche Banknoten . 221,15 221,25 
Warſchau 8 Tage. . 220,15] 220.45 
Preuß. 3% Conſolss 95,100 95,10 
Preuß. 3½% Conſolss 104,20 104,25 
Preuß. 4% Conſolb. “0 0. 105,60] 105,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , . 68,200 68,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,40 67,40 

Weſtyr. Pfandbr. hel neul. II. 101,50] 101,40 

Diskonto-Comm.⸗Ant ke : 206,50 205,60 

Defterr, Banknoten 164,20 164,15 

Weizen: Dezbr. 134,70 134,50 

Mai 38,50 139,25 
Loco in New-⸗ Dor! 625/80 63 0 
Roggen: loco 115,00 115,00 
Dezbr 114,75] 114,75 
Mai 118,25] 118,75 
Suni 119,25 119,75 
Rüböl: Dezbr 43,20] 43,20 
Mai 43,80 44,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,10 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,40 32,40 
Dezbr. 70er 36,70] 36,60 
Mai 70er 37,90] 38,10 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zindfutz für deut che 
Staats -Anl. 3½%,ͤ für andere Effekten 40%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. Dezember. 
v. Portatius m Grotbe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 31,00 
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Henefe Nachrichten. 
Stuttgart, 13. Dezember. Württem⸗ 
berg führt nach Vereinbarung mit den übrigen 
ſüddeutſchen Staaten vom 1. März 1895 ab 
die vollſtändige Sonntagsruhe im Eiſenbahn⸗ 
Güterverkehr ein mit Ausnahme einiger weniger 
noihwendiger Beſchränkungen. 

Moskau, 13. Dezember. Wegen eines 
an einem 13jährigen Mädchen begangenen 
Sittlichkeitsverbrechens war der frühere Chef 
der Rjäſauer Gouvernements Gendarmerie, 
Oberſt Serbin, angeklagt. Die Geſchworenen 
bejahten in der heutigen Verhandlung die 
Schuldfrage. Während ſich der Gerichtshof 
zur Urtheilsfällung zurückzog, tödtete ſich der 
Angeklagte durch einen Schuß in die Schläfe. 

Rom, 13. Dezember. Die Fünfer⸗Kom⸗ 
miſſion hat die Unterſuchung reſp. Kenntniß⸗ 
nahme der Schriftſtücke Giolittis noch nicht be⸗ 
endet. Die Mitglieder haben ſich ihr Ehren⸗ 
wort gegeben, von dem Inhalt nichts verlauten 
zu laſſen. 

Brüſſel, 13. Dezember. In den 
Wandelgängen der Kammer verbreitete ſich 
geſtern das Gerücht, daß der Graf von Flandern 
infolge des Angriffes der Sozialiſten in der 


Kammer auf ſeine Apanage von 200 000 
Francs verzichtet habe. 
London, 13. Dezember. Nach den 


neueſten Meldungen aus Shanghai herrſcht in 
Peking große Panik. Wohin der kaiſerliche 
Hof ſich wenden wird, ift noch nicht bekannt. 
Die Japaner ſind im Anmarſch auf Peking be⸗ 
griffen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Jugendschriften 


eingerichtet. 
2—3 Pferde dazu 


E. F. Schwartz. 


baldigſt zu vermiethen. Waſſerleitung bereits 
Auf Wunſch Pferdeſtall für 
Mellienſtr. 136. 
kunft daſelbſt Erdgeſchoß rechts. 


Aus: 


Brückenstr. 34. 


zu ganz billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, fowie 
Reparaturen ſchnell und ſauber. ug 


I mbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2 


Für die Weihnachtszeit! . 


| Schlafröcke! 


werden 


größere Juſerate 


bis ſpäteſtens früh 9 Uhr 
erbeten, wenn ſie für die Abends 
erſcheinende Nummer beſtimmt 


ſind. Die Erpedition. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichfel-Dampferfähre von 
heute Mittags 1 Uhr ab bis auf Weiteres 
ganz eingeſtellt. 

Thorn, den 14. Dezember 1894. 

ie Polizei⸗Verwaltung. 


Practisches Weihnachtsgeschenk ! N 


Braunschweiger Serien Le 


Ziehung 31, Dezember d. J. 

g Kleinster Gewinn 72 Mk. 
Hauptgewinn 60000 Mk. |: 

Zahlbar in Gold ohne Abzug. 
3100 Loose. — 3100 Gewinne, 
also jedes Loos wird gezogen. 
Original-Loose à 275 Mark. |3 

17 > 2 1/ 1] 1/, 

N SIE a DL 
M. 3.50 7.— 17.50 35 — 70.— 
Bankgeschäft von Schereck 
gegr 1843. Berlin, Taubens tr. 35. 


rr 


Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 
BB Ersten jeden Monats EZ 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sicherserbält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern à Mark 


500000, 400000, 300000 etc. zur 


Auszahlung gelangenden ca 


se 20 Millionen = 


bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 ete., 


mindestens-aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 12 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung nur 
Mk,.10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Dank. 


Schon viele Jahre litt ich an Huſten 
mit vielem Auswurf, Schwerzen auf der 
Bruſt und Kurzathmigkeit Alle möglichen 
Mittel brauchte ich, doch leider ohne jeden 
Erfolg. Herr Dr., Volbeding, homöopath. 
Arzt in Düsseldorf, Königsallee 6, an den 
ich mich zuletzt wandte, heilte mich von 
meinen ſchweren jahrelangen Leiden in 
kurzer Zeil, wofür ich demſelben meinen 
herzlichen Dank ſage. x 

Bäckermeiſter Guſtav Püls, 
Barmen⸗Rittershauſen, Schwarzbachſtr. 24. 


Schöne, elegante 


Wagen und Schlitten 


habe wieder vorräthig und verkaufe dieſelben 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Wagenfabrif von 
Albert Gründer. 


Häckſel, e 


verkauft 
S. Salomon, Gerechtenſtr. 30. 


Es werden 


4050, 000 rothe 


Verblendſteine 
und 80 — 100,000 Hinter- 


mauerungsſteine 
per Februar, März 1895 geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter J. 94 an die Exp. 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Eine junge Rinderfofe Frau 
empſiehlt ſich als Pflegerin für Wöchnerinnen 
oder auch ſonſtige Kranke, auch nach außer 
b. Frau Zimmermann, 

Culmer Chauſſee Nr. 72, 2 Treppen 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis 13. Deze nber 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Gärtner Friedrich 
Bartel. 2 Eine Tochter dem Schleſſer 
Franz Reimann. 

Franz Strzelccki. 4. Ein ugeh. . 
5. Eine Tochter dem Hufſchmi 
son Kwellg. 6, Ein Sohn dem As befte: 
Franz Buzikowski. 7. Ein Sohn dem 
Arbeiter Damaſius Czaikowski. 8. Eine 
Tochter dem Schmidt Franz Blaszkewicz 
9, Eine Tochter dem Maufer Felix Gorc zinski. 
10. Ein Sohn dem Zimmermann Heinxi 9 
Zelte, 11. Ein Sohn dem Maſchluiſten 
Johann Bartoszinski 12. Ein Sohn dem 
Maurer Franz Stargicki 13. Ein Sohn 
dem Maſchinenbeſitzer Albert Keſſel. 14 Eine 
Tochter dem Rangirarbeiter Hermann Kreis, 
15, Ein Sohn dem Hilfsſchreiber Johann 
Schuminski. 16. Ein Sohn dem Maurer 
Franz Wamka. 

b. als geſtorbenn 

. Altſitzerin Chriſtine Brink Schön⸗ 
walde, 73 J. 2. Anna Paprotzki, 45 J. 
3. Bernhard Mieliwek⸗Kol. Weißhof, 1 M. 
4. Hedwig Ewald, 6 M. 5. Auguſte Wanſch, 
51 J. 6. Bruno Senkowsli, 18 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Arbeiter Franz Schroeder mit Anna 
Cytulela⸗Schoͤnwalde. 

d. ehelich find verbunden : 

Kiſchhofsgärtner Wilhelm Ziltz 
Thereſe geb. Schöffer. 


or 
= 


und 


als ſehr geeignetes 


Fesigeschenk für Herren, 


46, Breite - 


Culmbacher 


„ 
gut flaschenreifes 
Unparteiische Auskunft 


Bankgeschäft, 


Couponseinlösung. E 


e 
Ein junger Mann, 


der alle Rechtsanwalts - Bureau- 


Arbeiten selbständig macht, 
findet Stellung bei 


Rechtsanwalt Warda. 


Cin verheiretheter Tagelöhner mit 
Scharwerker wird ſofort geſucht. 
C. Katar zynska, Alictskomtor, Neuſt. Markt Ur. 13. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 


können i von ſofort melden. 
Frau Marquardt, Eliſabethſtr. 24. 


Mädchen fürs Land 
erhalten gute Stellen bei hohem Lohn durch 
Miethsfrau Witulska, Klarieuſtr. 5, 1 Trp. 
Eine deutſche kräftige Landamme 
weiſt nach von ſofort 

A. Grubinska, Marienſtraße 13. 


Schlafröcke, 


Jagdioppen, 
Reisemäntel, 


Negenmäntel, 


Reisedecken, 


Schlafdecken, 


Regenschirme, 


Hoſenträger, 


Kragen, Monscheiten, 


Serviteurs 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädtischer Markt 23. 


Ein gut erhalt. Rollwagen, 


ein- und zweiſpännig zu fahren, ſteht billig 
zum Verkauf Heiligegeiſtſtraße 6. 


Ein gut erhaltenes Sopha 
und 6 Polſterſtühle dazu gehörig 


zu verkaufen Gerſtenſtraße 13, I. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Kostenlos. 


A. F. Rode waldt, 


Coulanteste Ausführung aller Bank- 
geschäfte pr. Cassa, Zeit u. Prämie. 


Jede Anfrage wird umgehend kostenlos beantwortet. 
Reichsbankgiroconto. 


mit Tuchgarnirung in den verſchiedenſten Farben, empfehlen in jeder Größe 
und Weite für den enorm billigen Preis von 


MX. 10.50 ab. 


B.Sandelowsky & Co, 


Herren- und Knaben⸗Moden, Jagd-, Sport⸗ 
und Livrée⸗Bekleidung, 


Straße 46. 


Plötz & Meyer, 
“Vier- Verſandt⸗Geſchäft, BE 


Thorn, Neust. Markt 11, 
offeriren zum bevorſtehenden Feſte in Flaſchen und Gebinden verſchiedenſter Größe 


Münchener Augustinerbräu, 


Exportbier 


(aus der Erport-Bierbrauerei vorm. Carl Petz-Actiengeſellſchaft, Culmbach in Bayern), 
Königsberger (Schönbuscher Märzen), 
Hoecherlbräu: helles und dunkles Lagerbier, 

Münchener à la Spaten, 


Grätzer und engl. Porter. 
Beſtellungen bitten möglichſt rechtzeitig aufzugeben. 


über alle Werthpapiere 


Berlin C., 
Niederwallstr. 14, I. 
und Börsen- 


oloazuoos uns OO 


E Aussteuern =& 
in Möbel und Polsterwaaren 


liefert zu Fabrikpreiſen frachtfrei 
Max Wunderlich, Stolpe i. Pomm. 


Fahrik für Wohnungseinrichtungen. 


Muſter⸗Album franco zur Anſicht. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Die beſten und feinften 
Anzug- und 
Ueberzieher - Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 
Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große Muſter⸗Auswahl ſende 
franco. 


Dee oberſchleſche 
Steinkohlen 


ganzen Wagenladungen 


in wie jedem 


beliebigen kleineren Quantum ab Lager und 
frei Haus offeriren preiswerth 


Gebr. Pichert, 
Schloßſtraße 7. 


ügeſpähne, 
vum und Schwarten 


verkauft billigſt 


G. Soppart's Sägewerk. 

Ein Keller, 
welcher ſich zu jedem Geſchäfte eignet, iſt 
vom 1. Januar zu vermiethen, ſowie eine 
Wohnung von ſofort. Waſſerleitung und 
Zubehör Seglerſtraße 19. 
Gut möbl., nach d. Strafe gel. 2fenſtr. 
Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11. 


Grösste Auswahl 


inPapierconfection 
bei E. F. Schwartz. 


Meine 7 


Bücher - Novitäten - Leihanstalt 
und Journal-Lesezirkel 


halte bestens empfohlen. 


Walter Lambeck. 


ETC 
Taunenbaum⸗ Biscuits 
und feine Caces 


aus den renommirteſten Fabriken, 
einfache Sorten und feine Miſchungen, 
von 1.20 — 2,40 Mk. per Pfd., 
empfiehlt 


. Adolph. 


Zur Marzipanbückerei 
empfehle 
Neue geleſene Mandeln, 

per Pfd. von 68 Pfg. an, 

jeinſte Puderraffinade, 

per Pfd. 30 Pfg. 

2 Mandelmüglen ſtehen zur gefl. Benutzung. 

M. Silberm ann, 
Schuhmacherſtr. 15. 


LA) 


NEE Gürzer WEN 


empfiehlt \Y) 
A. Mazurkiewicz. 
nenn = 
a 
und Leberwürſtchen 


bei O. Romann, Schillerſtr. 1. 


Große Y Augen beſtens marinirt Schock 
M. 5M. 6, ruſſ. Sardinen Faß von 
10 Pfd. ſchwer M. 1,60. 1894er Perl⸗ 
Caviar M. 3,50 — M. 3,75, täglich friſch 
vom Rauch Räncheraale ½ bis 2 Pid 
ſchwer M. 1— M. 1,25, feinſte zarte 
Gänſebrüſte M. 1,30, verſendet 
Danzig, Alez Hellmpmme Naufoger 


Schweizer-Käse, 


40 und 60 Pig ver Pfund. 
Brückenstrasse 40 (Keller) und 
Bromberger Vorstadt. 


Dampf - Molkerei Alt- Thorn. 


Täglich friſche gute Milch 
M. Andersch, Strobanditr. 3. 
Feinste Spielhagen’sche farbige 


Salon-Kerzen, 
Motard’sche Pri ma-Kronen 
Tertia Stearin,“ ver aaa" 
gerippte Parafin, 5 Pe, 

Tannenbaum-Lichte, 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Achtung! Achtung! 


Mit einer Ladung vorzügl. Eß⸗Aepfel 
bin hier eingetroffen im Keller neben Artus⸗ 
hof. Täglich geöffnet. Billigſter Verkauf 


Jeden Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 


Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 
brauche man 
Issleib's Verbesserte 


Katarrh- Caramellen 


(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, 5799 
Breiteſtraße, C. A. Guksch, Breiteſtr. 
und Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


dagen Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe 
Pelz ſchuhe 
Tuch ſchuhe 
Comtorſchuhe 
Jehen wärmer 
Work- und Roßhaar - Sohlen 
Fil- und Strohfohlen 
warme Jagdſtiefel 
55 Beitfliefel 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant, Thorn. 


Vornſtr. 18 iſt eine Part⸗Wohnung von 
3 Zim. n. geräum, Zub. f. 180 M. j. zum 
1. April z. verm. 8. Schütz, Kl. Mocker. 


M. Schirmer in Thorn. 


Krieger⸗ 


Sonnabend, den 15. d. Mts, 
Abends 7 Uhr: 


Generalverſammlun 
bei Nicolai. 
Vorher: Vorſtands Sitzung. 
Tagesordnung: Wahl des Vol 
ſtandes pro 1895. 
Der Vorſtand. 


Hotel Muſeum. 


Sehenswerth ! ! 


Sehens wer! 
Eingetroffen der 


Rieſe Paul Grebbin, 


der größte lebende Europäer, erſt 19 Sal 
alt und ſchon 2,25 Mtr, wird in mein 
Lolal am Sonnabend, Sonntag u. Moni 
als Kellner fungiren. Das Tanzkränzch 
am Sonntag findet wie gewöhnlich fi 
Hochachtungsvoll Olkie wien 


Artushof. 


Ausgesuchte Pa. 


Holl. Austern 


— the 

per Dutzend 2,50: Mark 4 
empfiehlt di ge 

8 ö tre 

C. Meyling. + 
Heute Spopnnabel de 

von 6 Uhr ab: we 


Wiurſteſſel 
im Verbrecherkeller. 
Heute Abend: 
Kartoffelſlinßen 


mit freundlicher Bedienung. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Brückenſtr. 20 im Keller. Adolf B 


Beſtellungen auf 


Oderkarpfen 


erbitte bis zum 19. d. Mts. 


. &. Adolph 

zu 

Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 16. Dezember 180 10 
(3. Advent): ie 


Altſtädt evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stacho 


Nachher Beichte: Derſelbe. 5 

Kollekte für den Ausbau des Betha 3 
in Gruenthal Diözeſe Pr. Stargard. u 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 6 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel 0 
Nachher Beichte und Abendmahl, a h 
Kollekte für das Bethaus in Schöne m 
Parochie Krojanke. 30 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 9 
Herr Diviſionspfarrer St € 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft. kr 
Herr Pfarrer Häneh] g. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Endemann 5 
Evangel.-luth. Kirche. ſe 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent R pe 
Evangel. Gemeinde in Moden A 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. ei 
Herr Diviſtonspfarrer Stich u 

Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgore 5 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 5 il 
Kollekte für den Kirchbau in Rebhol⸗ ] 
Thorner Marktpreiſe \ 
am Freitag, den 14. Dezember 189 © 
— U 
. u d 
I 
il 
| Kilo 2 8 
Kalbfleiſch . 10 q 
Schweinefleiſch er 10 u 
Hammelfleiſch | — d 
Karpfen | 116 e 
Aale . — 7 
Schleie . 11 8 
Zander BER. 102 fi 
Frege | 2 1 . 
Breſſen dE — 80 8 
Haſen Stück | 2]: d 
Puten 5 2 h 
änſe 2 4 n 

Enten | Baar | 3 
Hühner, alte Stück 1 1 
‚ junge Paar F 
Tauben . — i 
Butter Kilo | 1 9 
Gier Schock | 3 { 
Kartoffeln Zentner 1 b 

Heu Zentner] 2 
Stroh . 215 q 
u Der Gefammtauflall; ; 

heutigen Nummer lief 

Weihnachtsproſpeet über die beril ; 
ſehr beliebte „Doerings Seife g 
der Eule“ bei, worauf wir die“ 
ehrten Leſer ganz beſonders 1 
1 


merkſam machen. 
a Der Stadtauflage 
eine Beilage der 0 
handlung von Justus Wallis, bette 4 
Kürschner's Universal - Kor 
sations-Lexikon bei, worauf 
aufmerkſam machen. 
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nit Ger Eule. 


. = Ri werthlos, es verfehlt den Hauptzweck: es bereitet keine 
Hochelegante Sreude; und doch find es Taufende, denen dieſe Satalität 
Cartons. immer wieder paffirt. Darum merke ſich jeder Geſchenkgeber: 


In hocheleganten Cartoons 


weit prunkvoller und farbenprächtiger noch als wie im Vorjahre, kommt 
auch für die diesjührige Weihnachten die allbeliebte 


Doering's Seife! Eule. 


in den hieſigen Niederlagen ohne Preiserhöhung zum Verkauf. 
Dieſe [Peihnachts⸗Cartons enthalten je 3 Stück der berühmten Doering's 


Seife mit der Eule und repräſentiren in dieſer feinen Ausſtattung in jeder 
Rinficht eine g 


ſehr hübſche Beigabe zu Feſt⸗Geſchenken, 


die ihrer Nützlichkeit wegen Jedem erwünſcht iſt, die ein Jeder gebrauchen kann und 
wegen ihrer Eleganz hoch erfreuen wird. 


Hausfrauen, Herrschaften! 


Anstatt werthloser, unnützlicher Gegenstände, die man 
planlos sich oft aufdrängen lässt, kauft zielbewusst etwas 
Brauchbares, kauft das Wichtigste, das Unentbehrlichste 
für die Toilette, kauft Doering's Seife mit der Eule 
in Weihnachts-Cartons, ihr bietet damit nicht allein etwas 
Schönes, Praktisches, Willkommnes, sondern auch das Reellste 
und Vorzüglichste, was die Toiletteseifenbranche überhaupt 
aufweist. DEF” Doering’s Seife mit der Eule in den 
herrlichen Weihnachts-Cartons ist ein doppelter Schmuck fur 
den Toilettentisch! X 


EB 2 ch ** Geſchenk, das unpraktiſch, das nicht üblich iſt, iſt 
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mit der Eule 


in 
hocheleganten 
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ſich damit 
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oering* Seife 3 


Nlißverſlanden: Parrer! i heirath in 
vierzehn — die Anna Maria Dickbein.“ — 
r: „Aus freiem Willen?“ — Bauer: 

„Na, Gott bewahr', aus Regensburg.“ 


—m 


Schwarzes Blut. Der kleine Wilhelm 
kommt von der Schule nach Hauſe und hat 
wieder einmal das Schreibhefk voller Tinten⸗ 
flecke. Der Vater hält ſtrenges Gericht, doch 
das Söhnchen bringt eine glaubhafte Ver⸗ 
theidigung vor. „Papa“, rief er, „Diesmal 
bin ich ganz unſchuldig. 
kleiner Neger: denke dir, 
Naſe geblutet!“ 


Belohnung, Hauptmann: „Sie ver- 
dienen öffentlich belobt zu werden, Musketier 
Koch, weil Sie durch Ihr kluges Benehmen 
als Patrouillenführer die ganze Compagnie 
aus einer großen Gefahr befreit habkn. 
Hätten wir Krieg, ſo würden Sie die Ver⸗ 
dienſtmedaille erhalten.“ Musketier Koch: 
„Und was erhalte ich jetzt, Herr Haupt⸗ 


dem hat heute die 


8 


Neben mir ſitzt ein 


Sehr wichtig für 


die gesammte Damenwelt, 


für die sparsame Hausfrau, 


für die Mütter zum Waschen 


der Kleinen. 


hat, in ihr für feine Toilette die beſte 


die Fülle der Sehönheit die Frische der Jugend) die Zartheit der Haut u. des Teints; 
— —— khie Bricht lee. 2 


Dies ift mehr werth, als alle Luxusgegenſtände der Welt. i a Fan 
J Eine kluge, eine ſparſame, eine vorſorgliche Hausfrau wird daher auch ihren Weihnachts⸗Geſchenken einen Carton 
Doering’s Seife mit der Eule beifügen, he ſchenkt Nützliches und damit ſchennt fie doppelt werthvoll. 2 


Die Weinnachts-Oartons sind uberall ohne Preiserhöhung zu haben. 


Verehrte Hausfrau! 
E mag wohl unbeſtritten ſein, daß bei Einzelnen die Meinung vorherrſcht, 

daß ein Luxusgegenſtand zu einem Weihnachtsgefchenk ſich mehr 
eigne, als wie ein Weihnachtscarton mit Doering's 
Jene 'ſind ſehr im Irrthum. Ein Luxusgegenſtand iſt nur für den Moment und bald iſt man ihn, 
weil unnütz, überdrüſſig. Etwas ganz Anderes iſt dies mit der Doering's Seife mit der Eule. 
Mit dieſer erhält der Empfänger einen Gegenſtand, der ihm auf mehrere Monate hin die 
thut, den er nie überdrüſſig wird, denn er 


EITHER 


—ä—ä teennnn —— — 


Seife mit der Gule. Doch 


trefflichſten Dienſte 
und wirkungsvollſte Seife, und erhält 


2 


r ( ern 


ar 


mann?“ Hauptmann: „Drei Tage Mittel- 
arreſt wegen Sprechens im Glied.“ 


Ein Schlaukopf. Unteroffizier (in 
der Inſtructionsſtunde): „Alſo Bufife, Sie 
wiſſen nicht, was Terrain iſt? Läuft der 
Kerl den ganzen Tag d’rein herum und 
weiß nicht, was Terrain iſt. Na, fetzt 
werden Sie es doch wiſſen?“ — Rekrut 
(zögernd): „A paar Stiefel!“ 


Im Cramen. Examingtor zum 
Apothekerlehrling): „Wie wird das Tieröl 
bereitet?“ — „Wenn Eieröl ausgegangen, 


ſo hole ich von der Madame Eier und die 


kochen wir recht hart.“ 
„Ganz recht, nur weiter, nicht geniren“. — 
„Die Eier ſchälen wir, dann ißt der Proviſor 
das Gelbe, und das Weiße eſſe ich — und! 
wenn Eieröl verlangt wird, geben wir 
Senföl.“ j 
———un x 

Ein Schlauberger. Hans (der mit 

feiner älteren Schweſter in ein Herren⸗ 


c re 


Examinator: die Jans mit, 


— — - — — — 
- De 


S Humoristis ches. 


Coups ſteigt): „Du, Elfe, wenn Du mir 


nun nicht gleich alles Zuckerzeug gibſt, ſage 


ich „Mama“ zu Dir.“ 


eu rte Ab ilfe. Lieutenant (zu 
Kink re arb ir Cigarre raucht): 


„Was Donnerwetter, raucht denn der Kerl 


für'n Höllenkraut?“ — Offtziersburſche: 
„Ja, ſehen's, Herr Lieutenant, wenn's 
Cigarrl nit brenne will, ſo ſteck ich's halt 


in's Oelnäpfel, dann laß ich's a biſſel 


trockne, und da brennt's nachher wie a Fackel.“ 


— 2 
Sa 


In der Markthalle, Geſlügelhänd⸗ 
lerin: „Aber, Fräulein, nehmen Sie mang 
det iſt een Prachtſtüc, ſag 
ick Ihnen!“ —— Caſinoköchin! Ne, for uns 
Pag! die nich, — die hat for's Militär eine 


viel zu ſchwache Bruſt.“ ö 1 
Fee Ihr Name?“ Kotha 
atürlich. „ — : 
ant da a — „Und ihr Alter?“ — 


do a Haas haaßen.“ 


„Na, wann i Haas haß, wird mei „Alter“ 
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